
Liebe Patien-
tin, lieber Pa-
tient,
wir freuen 
uns, Ihnen 
heute die ers-
te Ausgabe 
unseres Ma-

gazins „Theraluna Express“ zu prä-
sentieren. Im Namen steckt nicht 
nur „Therapiezentrum Ludger 
Nattler“. Luna, das lateinische Wort 
für Mond, ist Symbol für Energie, 
Bewegung und Erneuerung. Dafür 
stehen auch wir. Theraluna bietet 
einen Mix: Information und Un-
terhaltung, lokal und überregional. 
Die Journalistin Genia Baranowski 
hat für Sie spannende Themen ge-
funden und interessante Interviews 
geführt. In dieser Ausgabe haben 
wir für Diabetiker nützliche Tipps. 
Weiterer Schwerpunkt: „Lachen“, 
ein Aspekt, der jeden betrifft. Falls 
Sie lieber hören als lesen: Auf  un-
serer Homepage gibt es demnächst 
Audiobeiträge zu Themen des Ma-
gazins. Hören Sie mal rein! 
Einen erholsamen Sommer,  
Ihr Ludger Nattler

Magazin des Therapiezentrums Nattler

Lachen, bis die Hormone „tan-
zen“, dies könnte das neue Motto 
für Menschen mit Diabetes Typ 2 
werden. Eine halbe Stunde Heiter-
keit zusätzlich am Tag verändert 
den Hormonhaushalt messbar, wie 
jetzt kalifornische Forscher laut der 
Deutschen Gesellschaft für Endo-
krinologie (DGE) herausgefunden 
haben. Dies wiederum wirke dem 
Diabetes entgegen. Grundlage der 
Studie der Universität Loma Linda: 
Zehn von zwanzig Zuckerkranken 
erhielten über die üblichen Medika-
mente hinaus täglich eine Dosis La-
chen - in Form eines lustigen Films.
Humor hat viele Gesichter
Dass Lachen gesund ist, ist nicht 
neu. Schon für Kinder ist es elemen-
tar wichtig, betont die renommierte 
Münchner Medienwissenschaftlerin 
Dr. Maya Götz im Interview. „Es 
hilft,  die Welt positiver zu sehen, 
eigene Probleme und Fehler, die 
zum Größerwerden dazugehören, 
zu bewältigen“, so die Leiterin des 
Internationalen Zentralinstitutes 
für das Jugend- und Bildungsfern-
sehen und Prix Jeunesse Internati-
onal.
Wie also könnte sie aussehen, die 
Lachtherapie der Zukunft? Allein 
vor dem Fernseher 
oder mit Gleichge-
sinnten? Letzteres 
wäre zwar sozialer, 
könnte aber schwer 
werden. Nicht einmal 
Kinder und Erwach-
sene lachen stets 

über das Gleiche. Kinder hätten ei-
nen konkreteren Humor, so Götz. 
„Sie besitzen eine hohe Sensibilität 
und lachen schon, wenn etwas lus-
tig aussieht oder sich lustig anhört.“  
Kulturelle Ungleichheiten
Auch unter den Kleinen selbst gibt 
es Unterschiede. In einer Studie ha-
ben Götz und weitere Forscher er-
gründet, dass Kinder aus verschie-
denen Ländern insgesamt über 
relativ ähnliche Dinge im Fernse-
hen lachen. „Im Detail gibt es aber 
doch kulturelle Unterschiede. Für 
arme Kinder in Südafrika ist es zum 
Beispiel nicht lustig, wenn mit Es-
sen geschmissen oder etwas Wert-
volles zerstört wird. Deutsche ha-
ben damit kein 
Problem“, sagt 
Götz.
Dass Männer 
und Frauen 
nicht den glei-
chen Humor 
haben, ist für 
viele ja sowie-
so kein Ge-
heimnis. Der britische Psychologe 
Richard Wiseman hat gar erforscht, 
dass Männer Sex- und aggressi-
ve Witze mögen, Frauen hingegen 

Wortwitz und tief-
sinnige Pointen. Also 
doch allein amüsie-
ren? Es geht auch 
anders: Wie man ge-
meinsam lacht - auch 
ohne gleichen Humor 
- lesen Sie auf  Seite 3.
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Zutaten: 
600g Lauch
1 Bund glatte Petersilie
1/2 Liter Gemüsebrühe
150 g rote Linsen
100g saure Sahne 
5 Teelöffel mittelscharfer Senf
2 Esslöffel Butter
Salz und Pfeffer

Zubereitung:
Die Butter erhitzen. Den Lauch in 
Ringe schneiden und darin andüns-
ten. Mit Brühe ablöschen und zu-
gedeckt zwei bis drei Minuten ga-
ren. Die Linsen dazugeben und das 
Lauchgemüse weiter vier bis fünf  
Minuten fertig kochen. 
Die saure Sahne mit Senf, gehackter 

Petersilie und etwas Salz 
und Pfeffer verrüh-
ren und unter das 
Gemüse geben. 
Dazu schmeckt Reis 
oder Baguette.

Guten Appetit!

Dieses Rezept stammt von unse-
rer Patientin Ingeborg Ordung aus 
Kaufungen.
Haben auch Sie ein selbst kreiertes 
Lieblingsrezept? Schicken Sie es 
uns (Redaktionsadresse)! Bei Ab-
druck erhalten Sie ein kleines Dan-
keschön.           Foto: © BirgitH/PIXELIO

    

Diabetiker auf Reisen

 Die Koffer packen und der Sonne entgegen flie-
gen, mit der richtigen Vorbereitung auch für Diabetiker 
kein Problem. Nützlich auf  Flugreisen ist die 
„Mehrsprachige ärztliche Bescheinigung“. Sie enthält Übersetzungen 
für die wichtigsten Dinge, die Diabetiker mit sich führen müssen.
„Nach den Anschlägen vom 11. September 2001 in New York sind 
auf  allen Flughäfen die Personen- und Gepäckkontrollen verschärft 
worden. Besonders Diabetiker haben mit ihren Medikamenten, 
Stechhilfen und Pens Erklärungsprobleme, wenn sie die Notwen-
digkeit der Mitnahme dieser Gegenstände nicht mit einer ärztlichen 
Bescheinigung dokumentieren können“, sagt Sozialreferent Reiner 
Hub vom Deutschen Diabetiker Bund (DDB), Baden-Württemberg. 
Das Formular kann direkt bei ihm bestellt werden.
Bitte einen adressierten und als Standardbrief  frankierten Rü-
ckumschlag beilegen. Mitglieder des DDB erhalten den Vordruck 
kostenlos (Mitgliedsnummer und Landesverband angeben). Alle an-
deren fügen der Bestellung bitte den Unkostenbeitrag in Höhe von 1 
€ in Form von Briefmarken bei.

Ausschließliche Bezugsadresse: Reiner Hub, Offenbachstraße 12, 
74629 Pfedelbach
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Entspannt und 
schön durch 
den Sommer
Sommer, das bedeutet Sonne 
und Erholung, aber auch brü-
tende Hitze und Reisestress. 
Was tun? Wir empfehlen eine 
Portion  Wellness vom Profi:

Massage - Wohlfühl-
faktor inklusive

Vergessen Sie den Alltag und 
entspannen Sie unter geschul-
ten Händen.

Fußpflege - Erholung 
für strapazierte Füße
 

Genießen Sie, wie Ihre Füße 
sommerfrisch und schön 
werden.

Das Team vom Therapiezent-
rum Nattler berät Sie gern!

Sommerleichtes
Lauchgemüse

Zucker mit Humor begegnen
Heiterkeit soll Diabetikern helfen, aber worüber lachen wir?
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Express              

Dr. Maya Götz



Wie er Familie, Arbeit und Fortbil-
dung unter einen Hut bekommt? 
„Gar nicht“, schmunzelt Matthias 
Nattler aus Kassel. Seit anderthalb 
Jahren absolviert der 39-Jährige am 
Institut für angewandte Osteopa-
thie (IFAOP) in Hannover neben 
dem Beruf  eine fünfjährige Ausbil-
dung zum Osteopathen. 
„Die Osteopathie ist eine ganz-
heitliche Therapie, die die Selbst-
heilungskräfte aktivieren will“, 
sagt Osteopath Ralf  Notarius, Do-
zent am IFAOP. Allein mit seinen 
Händen erspürt und behandelt der 
Osteopath Funktionsstörungen. 
These: Probleme in einem Bereich 
wirken sich auf  andere Regionen 
aus. „Ein blockierter Wirbel kann 
zum Beispiel auf  Herzprobleme 
oder Störungen der Leber hinwei-
sen“, beschreibt es Nattler.  
„Bei der Behandlung von Patien-
ten merke ich manchmal, dass mir 
Schlüssel zum Erfolg fehlen“, er-
klärt der Physiotherapeut vom The-
rapiezentrum Nattler den Grund 
für das Studium. In der Ausbildung 

„Man kann Raketen steigen lassen“, 
sagt Dr. Reinhard Hoffmann. Geht 
zu Boden, schießt blitzschnell wie-
der in die Höhe und ruft: „Aaaah, 
hahaha“, das langsam in ein Lachen  

übergeht. 
Wenn der Dip-
lompsychologe 
und homöopa-
thische Arzt La-
chyogaübungen 
erklärt, ist er  in 
seinem Element. 
Im Jahr 2000 hat 

Hoffmann mit Gudula Steiner-Jun-
ker den ersten Kasseler Lachclub 
gegründet. Grund: Nach Ferien in 
Indien und auf  Bali fiel dem Arzt 
auf, „dass die Leute bei uns sehr viel 
ernster und verbissener sind“. So 
recherchierte er und stieß auf  Dr. 
Mandan Kataria,  den Begründer 
des Lachyogas. Der indische Arzt 
habe seinen Patienten damit eine 
Art Seelennahrung bieten wollen.
Lachen ohne Grund
Menschen, die sich schenkelklop-
fend Witze erzählen, findet man in 
den über 30 Lachclubs in Deutsch-
land aber nicht. „Witze gehen im-
mer über den Verstand. Und der 
Verstand bremst.“ So wird beim 
Lachyoga einfach ohne Grund ge-

Wie werden die Füße fit für den 
Sommer? 
Eine gute Pflege beginnt mit einem 
milden, fünfminütigen  Fußbad bei 
etwa 37 Grad. Danach gründlich 

a b t r o ck -
nen, vor 
allem zwi-
schen den 
Z e h e n , 
um Pilzen 
v o r z u -
b e u g e n . 
Hornhaut 
kann mit 

wird sein Blickwinkel erweitert: 
„Ich lerne, Menschen in der Ge-
samtheit zu betrachten. Und mein 
Tastempfinden hat sich verbessert: 
Die Hände sollen sehen lernen.“
Neue Regelung 
Kürzlich hat Hessen als erstes Bun-
desland eine Weiterbildungs- und 
Prüfungsordnung erlassen, die die 
Fortbildung zum „staatlich aner-
kannten Osteopathen“ regelt.  Auch 
das IFAOP erfüllt die geforderten 
Kriterien. So kann Nattler, da er in 
Hessen wohnt,  nach erfolgreichem 
Abschluss die staatliche Anerken-
nung als Osteopath erlangen. 
Während beispielsweise der Berufs-
verband der Osteopathen Deutsch-
land (VOD) von einem „Riesener-
folg“ spricht, sehen  Kritiker  in der 
Neuregelung eine „Sackgasse“ auf  
dem Weg zu einem eigenständigen 
Heilberuf. Denn weiterhin dürfen 
nur Ärzte und Heilpraktiker selbst-
ständig osteopathisch arbeiten, an-
dere Osteopathen nur auf  deren 
Anordnung. 
Ralf  Notarius glaubt, dass derlei 

lacht: „Ich kann es auch tun, weil 
es mir gut tut.“ So wie man im Re-
staurant auch nicht auf  Komman-
do esse, sondern aus Hunger. Die 
Technik: Yoga wird kombiniert mit 
Übungen, die in einen gelösten Kör-
per- und Geisteszustand führen. 
Lachen ist gesund
Galt Lachforschung laut Hoffmann 
früher noch als unseriös, ist das 
Thema heute gut untersucht. „Al-
lein wenn ich die Mundwinkel hebe, 
um zu schmunzeln, verbessert sich 
bereits die Hirndurchblutung.“  Ge-
nauso rege es Leber, Nieren und in-
fektabwehrende Zellen an, helfe ge-
gen Schmerzen, Depressionen und 
vieles mehr. „In den USA bezahlen 
die Krankenkassen sogar Humor-
berater“, berichtet Hoffmann.
Und Lachen verbindet: „Es ist die 
Sprache, die alle verstehen.“  Des-
halb funktioniert es am besten in 
der Gruppe. „Lachen ist anste-
ckend. Das ist eine der wenigen 
Nebenwirkungen.“ Ziel der soge-
nannten Lachbewegung sei es nicht, 
den ganzen Tag kichernd durch die 
Gegend zu laufen, sondern „sich in 
einen Gemütszustand zu versetzen, 
in dem man die positiven Dinge des 
Lebens sehen kann“. Das bedeute 
aber auch, andere Emotionen zu-

sanften Reiben, einem Peeling  oder 
Bimsstein entfernt werden. Die Nä-
gel mit Fußnagelzange oder -schere 
gerade und nicht zu kurz schneiden 
sowie abfeilen, damit die Ecken 
nicht einwachsen. Das A und O: 
Eine feuchtigkeitsspendende Fuß-
creme, zum Beispiel mit Harnstoff.

Wann ist der Profi gefragt?
Starke Verhornungen oder einge-
wachsene Nägel sollten von medizi-
nischen Fußpflegern oder Podolo-
gen behandelt werden. Auf  keinen 
Fall sollten Betroffene selbst schar-

Matthias Nattler            Ralf  Notarius

Uneinigkeiten nicht förderlich für 
die Osteopathie sind, nicht aber, 
dass Schüler sich davon verunsi-
chern lassen: „Ein Physiothera-
peut beispielsweise hat nach einem 
Seminar jede Menge Input. Der 
Alltag wird durchbrochen. Man 
wird wieder wach gemacht.“ Auch 
Matthias Nattler, genau davon fas-
ziniert, bleibt gelassen. Er sieht 
die Regelung als ersten Schritt zur 
Anerkennung der Osteopathie und 
hofft auf  weitere positive Entwick-
lungen. Um später eigenständig 
als Osteopath arbeiten zu können, 
würde er die Heilpraktikerprüfung 
anhängen. Vor dem Therapeuten 
liegt noch ein weiter Weg: „Die Prü-
fungen sind sehr hart. Wenn ich da 
durch bin, habe ich es geschafft.“            

„Die Schlüssel zum Erfolg“                      
Osteopathieausbildung im Umbruch - Neue Regelung spaltet die Meinungen

Lachen ohne Grund - Nahrung für die Seele
Im Lachclub Kassel treffen sich Menschen zum gemeinsamen Lachyoga

Sommerfrische Füße
Theraluna-Interview mit Ludger Nattler, Podologe, Therapiezentrum Nattler, Kassel

Meldungen  + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + +      

   Welche Bedingungen ermöglichen ein Älterwerden bei guter Gesundheit? Solche Fragen beantwortet 
jetzt eine Publikation zum Thema „Gesundheit und Krankheit im Alter“. Die gemeinsame Veröffentli-
chung des Statistischen Bundesamts (Destatis), des Deutschen Zentrums für Altersfragen und des Robert-
Koch-Institutes (RKI) kann schriftlich kostenlos bestellt werden (Robert Koch-Institut, GBE, General-Pa-
pe-Straße 62, 12101 Berlin, E-Mail: gbe@rki.de, Fax: 030-18754-3513) und ist abrufbar unter www.rki.de.

  Alle sieben Jahre verliert der Mensch im Schnitt die Hälfte seiner Freunde. Aber: Er gewinnt dafür 
neue hinzu. Das hat der Soziologe Gerald Mollenhorst von der Universität in Utrecht herausgefunden, 
berichtet die niederländische Organisation für wissenschaftliche Forschung (NWO).
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fe Gegenstände wie Hornhautras-
peln oder Rasierklingen verwenden, 
da die Verletzungsgefahr immens 
ist. Tinkturen gegen Hühneraugen, 
unsachgemäß angewendet, bergen 
die Gefahr, gesunde Haut zu zer-
stören. 
Wichtig: Diabetiker können ein 
ärztliches Rezept über podologi-
sche Fußbehandlungen erhalten. 

Ihr Geheimtipp?
Den gibt es nicht! Jeder Fuß ist an-
ders und sollte bei Problemen vom 
Spezialisten begutachtet werden. 

zulassen. Zum Beispiel zu trauern, 
sich aber irgendwann auch wieder 
dem Leben zuzuwenden. 
Im Lachclub Kassel treffen sich mal 
zehn, mal fünfzig Leute - unver-
bindlich, ohne Altersbeschränkung 
oder Kosten. Jeder ist willkommen. 
Manche kommen trotzdem nicht 
wieder. Und zwar die, die befürch-
ten, „ihre Emotionen nicht mehr 
unter Kontrolle zu haben“. Also 
doch besser allein lustige Filme 
schauen? „Bin ich sportlich, wenn 
ich mir die Bundesliga anschaue?“, 
fragt der Kasseler Arzt zurück. La-
chyoga lebe vom Machen, nicht 
vom Verstand. „Verstand haben 
wir genug im Westen. Wir brauchen 
mehr Herz.“ 
Lachclub Kassel, jeden Donnerstag, außer 
feiertags und in den Schulferien, 19.33 
Uhr, Willi-Seidel-Haus, Info: Norbert 
Kaiser, Mobil: 0172-2 78 28 08

Dr. Reinhard Hoffmann


